
Der grünen Tonne „schmeckt“ 
kein PlasƟ k - auch kein „Bio“-
PlasƟ k. Der Grund ist ganz ein-
fach: Kunststoff  ist nicht kom-
posƟ erbar. PlasƟ k zerfällt im 
Laufe der Zeit unter Sonnen-
licht in lauter kleine Flocken. 
Diese zerfallen nach und nach 
über einen längeren Zeitraum 
in immer kleinere Stückchen 
– bis man von MikroplasƟ k 
spricht. Es ist immer noch Plas-
Ɵ k. Diese winzig kleinen Kunst-
stoŏ  eilchen werden nicht, wie 
organische Stoff e, irgendwann 
zu „Erde“, sondern geistern im 
Boden und in den Gewässern 
umher. Wenn etwa Fische die 
winzigen Teilchen fressen, sind 
sie in der NahrungskeƩ e. Wir 
essen quasi PlasƟ k mit dem 
Fisch.

Wenn auch sehr vereinfacht 
dargestellt, macht es doch das 
Problem klar: Kunststoff e sind 
nicht komposƟ erbar. Das gilt 

selbst für „Bio“-Kunststoff e, 
die auch die Anlagen der Ab-
fallwirtschaŌ en Göƫ  ngen und 
Osterode am Harz nicht ver-
arbeiten können.

Die meisten  Einwohner*in-
nen sind gut informiert und 
sorƟ eren richƟ g. Die wenigen 
anderen müssen mehr darauf 
achten, dass keine PlasƟ k-
verpackung in den Kompost-
behälter gelangt. Sonst kann 
es passieren, dass eine Ton-
ne nicht geleert wird und ein 
orangefarbener Anhänger auf 
die Fehlbefüllung hinweist. 

 Gesammelt werden organi-
sche Abfälle im Haushalt meis-
tens in VorsorƟ ergefäßen des 
L a n d k r e i s e s 
oder ähnlichen 
Behältern. Die-
se frühlings-
grünen Behäl-
ter sind leicht 
abzuwaschen. 
Sie dürfen so-
gar in die Spül-
maschine.
 Ausgeklei-
det mit Papier-
tüten – gekauŌ  
oder selber 
gefaltet aus 
Zeitungspapier 
– bleiben sie 
auch von in-
nen sauber.
 Papiertüten 
vom Landkreis 

sind mit Wachs 
b e s c h i c h t e t . 
Dadurch sind 
sie länger stabil, 
wenn sie Feuch-
Ɵ gkeit ausge-
setzt werden. 
Sie sind auch im 
angewandten 
Prozess biolo-
gisch abbaubar.
 Auch Tüten 
vom Bäcker sind 
geeignet. Tüten 
mit Kunststoff -
einsatz (meist 
aus dem Supermarkt) gehören 
allerdings nicht in die Kom-
posƩ onne.
 Feuchte Abfälle (Teebeutel, 

Kaff eefi lter) können zusätzlich 
in Küchenkrepp oder Zeitungs-
papier eingewickelt oder ge-
trocknet werden.

Alles aus dem Garten darf in 
die KomposƩ onne? – So ein-
fach ist es doch nicht!
KomposƟ erbare Abfälle aus 
den Gärten dürfen gern – 
wenn der eigene Komposthau-
fen schon überquillt – auch 
über die KomposƩ onne ent-
sorgt werden. Erde ist jedoch 
kein komposƟ erbarer Abfall. 
Daher gehört der überschüs-
sige Bodenaushub aus dem 

P f l a n z l o c h 
nicht in die 
Tonne, son-
dern bleibt 
auf jeden Fall 
in dem heimi-
schen Garten.
Denn in der 
Regel ist es wertvoller Mut-
terboden. Und bei der her-
ausgerissenen Staude oder 
„toten“ Topfpfl anze sollte das 

W u r z e l w e r k 
vor der Entsor-
gung über die 
Komposttonne 
durch beherz-
tes Klopfen von 
Erdresten be-
freit werden. 

Übrigens: Der „Fegedreck“ aus 
der Gosse oder dem Rinnstein 
gehört in den grauen Restab-
fallbehälter.
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Abfallwirtscha   in eigener Sache

Mit einer Anzeigenkampagne werben die AbfallwirtschaŌ sbetriebe dafür, PlasƟ k ganz aus der Kom-
posƩ onne zu verbannen. 

Saison-KomposƩ onne für Grünabfälle
Für die vegetaƟ onsreichen 
Monate April bis Oktober 
kann eine Saison-Kompost-
tonne unabhängig von einer 
ganzjährigen KomposƩ onne 
bestellt werden. Diese ist be-
sonders geeignet für Grünab-

fälle aus dem Garten, wenn 
diese mengenbedingt zu viel 
für die EigenkomposƟ erung 
oder die bestehende ganz-
jährige KomposƩ onne sind. 

Aber Achtung: Die Erde aus 
dem Garten 
gehört nicht in 
die Kompost-
tonne. Erd-
rückstände an 
Wurzeln biƩ e 
immer gründ-
lich abklopfen.

S a i s o n - Ko m -
p o s t t o n n e n 
werden von 
April bis Okto-

ber geleert und berechnet, 
verbleiben aber das ganze 
Jahr auf dem Grundstück. An-
geboten werden die Saison-
KomposƩ onnen ab einem 
Behältervolumen von 60 Li-
tern. Saison-KomposƩ onnen 
können Eigentümer*innen 
bei der zuständigen Abfall-
wirtschaŌ  gebührenpfl ichƟ g 
bestellen.

Kontakt per Mail:
AbfallwirtschaŌ  Göƫ  ngen 
abfallbehaelter-goe@land-
kreisgoeƫ  ngen.de

AbfallwirtschaŌ  Osterode 
am Harz komposƩ onne-
oha@landkreisgoeƫ  ngen.de

Das AbfallJournal „wächst“ 
und wird ab sofort im ganzen 
Landkreis Göƫ  ngen verteilt. 
Denn viele InformaƟ onen 
gelten für die Abfallwirt-
schaŌ en in beiden Altkreisen 
Göƫ  ngen und Osterode am 
Harz bereits heute – bis auf 
einige Ausnahmen – gleicher-
maßen. Die angestrebte Har-
monisierung schreitet weiter 
fort; 2025 soll sie abgeschlos-
sen sein. Das AbfallJournal 

wird diesen Prozess begleiten 
und darüber informieren.
Für die Einwohner*innen im 
Altkreis Osterode am Harz 
ist das zweimal jährliche er-
scheinende AbfallJournal 
schon ein „alter Hut“. Seit 
mehr als 15 Jahren werden 
darin InformaƟ onen, MiƩ ei-
lungen und Hintergründe zur 
AbfallwirtschaŌ  vermiƩ elt; 
32 Exemplare liegen miƩ ler-
weile vor.
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Keine alte Erde in die grüne Tonne

2020

Der KomposƩ onne schmeckt kein PlasƟ k

Eine alte PlasƟ ktüte ist nach Jahren so spröde geworden, 
dass sie in Flocken zerfallen ist.

Das kann sich sehen lassen: Der Inhalt aus KomposƩ onnen ist weitgehend von Störstoff en frei. Die Qualität wird nach der 
„Reinheit“ des Rohstoff es für Kompost defi niert. PlasƟ k jeder Art stört sehr.  Fotos: Bleß



Mit den hohen Tem-
peraturen im Sommer 
wird der VerroƩ ungs-
prozess der Bioabfälle 
beschleunigt und es 
kann zu Geruchsent-
wicklungen in der Kom-
posƩ onne kommen. Als 
Folge werden Fliegen 
von den Gerüchen an-
gelockt und legen ihre 
Eier im Bioabfall ab. 
Damit das möglichst 
nicht passiert, nachfol-
gend ein paar Tipps: 
 Die KomposƩ onne 
an einen schaƫ  gen 
Platz stellen.
 Die Tonne nach der 
Leerung „kopfüber“ 
trocknen lassen, am 
besten kurz mit der 
Gießkanne abspülen.
 Den Deckel immer 
geschlossen halten.
 Feuchte Gartenabfäl-
le wie RasenschniƩ  an-
trocknen lassen.
 Keine feuchten losen 
Bioabfälle in die Tonne 
werfen. Die sollen erst 

gut verpackt werden. 
Dafür können Papier-
tüten, Zeitungspapier, 
Küchenkrepppapier 
und ähnliches benutzt 

werden, aber kein glat-
tes Papier von Pros-
pekten. Der Boden der 
KomposƩ onne kann mit 
mehreren Schichten 

zerknülltem Zeitungs-
papier oder Eierkartons 
ausgelegt werden. 

 Strukturmater ia l 
aus dem Garten wie 
Hecken- oder Strauch-
schniƩ  locker als Unter- 
oder Zwischenlage in 
die Tonne geben.

 Sägespäne und Säge-
mehl von unbehandel-
tem Holz saugen Feuch-
Ɵ gkeit auf.
 PlasƟ ktüten, Gefrier-
beutel und auch die als 
komposƟ erbar gelten-
den Beutel aus Biokunst-
stoff en dürfen dagegen, 
ebenso wie beispiels-
weise Restabfall oder 
andere Störstoff e, nicht 
in die KomposƩ onne 
gegeben werden.  Diese 
Materialien sind nicht 
bzw. nicht vollständig 
abbaubar und können 
im weiteren Vergärungs- 
und KomposƟ erungs-
prozess nicht verarbei-
tet werden.  Insoweit 
gilt auch, keinen weite-

ren Eintrag von Mikro-
plasƟ k in die Umwelt 
zu fördern. Papiertüten 
und Zeitungspapier sind 
unbedenklich.
 Sollten sich Maden 
in der KomposƩ onne 
bereits vermehrt zu ha-
ben, gibt es hilfreiche 
HausmiƩ el zur deren 
Bekämpfung:
 Branntkalk, Sägespä-
ne oder Gesteinsmehl 
können als Sofortmaß-
nahme direkt auf die 
Maden gegeben wer-
den. 
 Rand der Tonne kann 
nach der Leerung mit 
Essigwasser abgewischt 
werden.

 Feuchte Abfälle soll-
ten mit dem trockenen 
Strukturmaterial (z.B. 
Gartenabfälle: Strauch- 
und BaumschniƩ , tro-
ckener RasenschniƩ , 
Laub) vermischt oder 
lagenweise in die Kom-
posƩ onne gefüllt wer-
den.

Tipps und Tricks für die KomposƩ onne im Sommer

Abfälle, die auch nach einer 
ungefährlichen und zumutba-
ren Zerkleinerung nicht in ei-
nen Restabfallbehälter passen, 
können über die Sperrmüllab-
holung entsorgt werden. Aber 
aufgepasst: Nicht alles, was zu 
groß für einen Abfallbehälter 
ist, ist auch Sperrmüll.

„Alles, was Sie bei einem 
Umzug mitnehmen würden, 
darf auch über den Sperrmüll 
entsorgt werden…“ – Diese 
Gedankenstütze kann dabei 
helfen, dass bei der Sperrmüll-
abholung kein Abfall an der 
Straße zurückbleibt. Es bedeu-
tet, dass Autoteile und Reifen 
sowie Aus- und Umbauabfälle 
wie Sanitärkeramik, Fenster 
und Türen nicht zum Sperrmüll 
gehören. Diese müssen über 
einen Containerdienst oder 

gebührenpfl ichƟ g selbst an 
einer Entsorgungsanlage ent-
sorgt werden.

Auch Kleinteile, wie Bügel, 
oder in Kisten verpackte Ab-
fälle werden nicht mitgenom-
men. Nur wenn diese in gebüh-
renpfl ichƟ ge Abfallsäcke der 
AbfallwirtschaŌ  gefüllt sind, 
werden sie mitgenommen.

Etwa vier Wochen warten
Nach Anmeldung von Sperr-
müll – online oder per Post-
karte – wird der Termin in 
den folgenden vier Wochen 
staƪ  inden. Wird eine gebüh-
renpfl ichƟ ge Leistung, wie ein 
Wunschtermin, die Eilabho-
lung oder die Abholung aus 
Wohnung oder Haus benö-
Ɵ gt, wird dieses per Formular 
beantragt. Dieses ist auf der 

Homepage des Landkreises 
Göƫ  ngen je nach Wohnort 
unter AbfallwirtschaŌ  Oste-
rode am Harz und Abfallwirt-
schaŌ  Göƫ  ngen zu fi nden. Bei 
der Anmeldung von Sperrmüll 

muss angegeben werden, wel-
cher Kategorie (Altholz, Altme-
tall, ElektroschroƩ , Sperrmüll) 
die anfallenden Abfälle zuzu-
ordnen sind. 
Der Abfall sollte am Tag der 

Abholung auch in diesen Ka-
tegorien sorƟ ert an der Stra-
ße stehen. Für jede Kategorie 
fährt ein Fahrzeug, um die sor-
Ɵ erten Abfälle später besser 
zu handhaben. Je nach Angabe 

der vorhandenen Abfälle wird 
daher auch die Tour geplant. 
Stehen die Abfälle getrennt, 
vereinfacht dies die Arbeit der 
Müllwerker enorm. 

Übersichtlich: Der Sperrmüll liegt sorƟ ert nach Holz und Elektrogeräte und sonsƟ ger Abfall getrennt am Straßenrand. Dieses Foto entstand im Winter. Foto: Bleß

Sperrmüll ist nicht gleich Sperrmüll – nur große Teile sind vorgesehen

Wussten Sie schon ...
…dass schwarzes PlasƟ k Probleme beim Recycling macht?
Schwarzer Kunststoff  als Ver-
packung ist nur schwer oder 
gar nicht zu recyceln. Und das 
liegt an der automaƟ schen 
SorƟ erung der Verpackungen 
aus dem gelben Wertstoff sack. 
Denn die meisten SorƟ eran-
lagen erkennen kein Schwarz. 
Ähnlich schwierig ist es bei 
durchsichƟ gen oder glänzen-

den Verpa-
c ku n ge n . 
A u s n a h -
me: PET-
Flaschen.
Schwarzer 
Kunststoff 
k o m m t 

bei Verpackungen gar nicht 
so selten vor. Duschgels oder 
Shampoos für Herren und 
edle KosmeƟ ka werden oŌ  in 
schwarzen Fläschchen ange-
boten. Ebenso gibt es Scha-
len für Fleisch oder Gemüse 
aus schwarzem PlasƟ k. „Wer 
möchte, dass die genutzte 
Verpackung recycelt wird und 
damit Rohstoff e geschont wer-
den, sollte besƟ mmte Materi-
alien meiden“, rät die Verbrau-
cherberatung NRW.
Die SorƟ erung der Verpa-
ckungs-Kunststoff e aus dem 
gelben Wertstoff sack funk-
Ɵ oniert eigentlich ganz gut. 

Das geschieht in den SorƟ er-
anlagen miƩ els Nah-Infrarot-
Technologie (NIR). Sensoren 
idenƟ fi zieren PlasƟ k durch 
refl ekƟ ertes Licht. Schwarzer 
Kunststoff  „schluckt“ aber zu 
viel Licht und wird deshalb von 
den Sensoren nicht erkannt. 
Die Teile sind für die Anlage 
unsichtbar. Die Folge: Schwar-
zes PlasƟ k wird als Restabfall 
aussorƟ ert und energeƟ sch 
verwertet – sprich verbrannt.
Doch um die Kreislaufwirt-
schaŌ  zu fördern, gibt es For-
schungsprojekte. So vermel-
dete die Firma Henkel, dass 
sie neuerdings einen WC-Rei-

niger in Flaschen mit 
einem „alternaƟ ven 
schwarzen Farb-
stoff “ anbieten 
will. Man stehe 
am Anfang für 
eine Lösung 
bei schwarzen 
Ve r p a c k u n -
gen.
Nicht immer 
lässt sich für 
V e r b r a u c h e r 
schwarzer Kunst-
stoff  vermeiden. 
Denn technische 
Geräte sind zu-
nehmend für den 

Transport in schwarzen 
Kunststoff schalen gela-

gert staƩ  wie bisher 
in Polstern, die an 

Eierkartons erin-
nern. 

An den äußeren Kartons ist 
nicht zu erkennen, ob das Ge-
rät nun in Styropor, Eierkarton 
oder schwarzen PlasƟ kschalen 
liegt. 
Wo es aber vermeidbar ist, 
können sich Verbraucher*in-

nen überlegen, ob es bei-
spielsweise unbedingt ein 

Shampoo in einer schwarzen 
Kunststoff fl asche sein muss.  
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Wer eine saubere grüne Tonne haben will, wirŌ  die Bioabfälle 
mit einer Papiertüte oder eingewickelt in Zeitungspapier in den 
Behälter. Das schützt im Sommer auch vor üblen Gerüchen. 

Foto: Bleß

Überfüllte Abfallbehälter: 
ein Ärgernis für beide Seiten
Das muss nun ja wirklich nicht 
sein: überfüllte Abfallbehälter. 
Immer wieder sind sie ein Är-
gernis für Bürger*innen und 
Müllwerker. Denn mit off enem 
Deckel lässt sich eine Müllton-
ne oder ein Container nicht 
kippen. Solche Gefäße können 
ungeleert stehen bleiben. Sehr 
zum Ärger der Anwohner*in-
nen. Wohin in den nächsten 
zwei Wochen mit dem Ab-
fall? Wenn es regelmäßig vor-
kommt, dass das Behältervo-
lumen nicht reicht, muss eine 

größere oder eine zusätzliche 
Tonne bestellt werden.
Das kostet zwar eine Tausch-
gebühr, aber dann ist künŌ ig 
Ruhe. Und die Müllwerker 
schauen auch zufriedener.
Kommt es selten vor, dass 
der Abfallbehälter zu klein ist, 
gibt es immer noch die Mög-
lichkeit, in ausgesuchten Ge-
schäŌ en einen Abfallsack mit 
der AufschriŌ  des Landkreises 
zu erwerben. Der kann gefüllt 
neben der Tonne stehen.

Das ist keine Lösung: Die Behälter sind einfach zu klein oder es sind zu wenige 
für die Wohnanlage. Die Deckel müssen immer schließen können.  Foto: Bleß



„Plogging“. Viele haben dieses 
Wort bereits gehört, andere 
fragen sich: „Was soll das denn 
bedeuten?“ Die Wortschöp-
fung und Sportart kommt aus 
Schweden und setzt sich aus 
den Worten „plocka“, welches 
im Schwedischen für „auĬ e-
ben“ steht, und „jogging“ zu-

sammen. Plogging bedeutet 
also, dass während des Lau-
fens etwas aufgehoben wird 
– in diesem Falle in der Natur 
herumliegender Abfall.
 Erfahrene Plogger*innen ha-
ben daher stets einen Beutel 
und Handschuhe dabei. Seit 
2016 erfreut sich dieser Sport 

nicht nur in Schweden großer 
Beliebtheit, da sich Bewegung 
und Engagement für die Um-
welt vereinen lassen. 
Plogging bietet durch das re-
gelmäßige Bücken, AuĬ eben, 
Aufrichten und Weiterlaufen 
ein deutlich abwechslungs-
reicheres Training als das nor-

male Jogging, bei dem nur 
besƟ mmte Muskelgruppen 
benutzt werden. Für das Ein-
halten der Hygiene ist entspre-
chend Sorge zu tragen.
Wer ungerne joggt, probiert es 
vielleicht mit „Pliking“ („plo-
cka“ und „hiking“, englisch für 
„wandern“).

Regelmäßig veröff entlicht das 
AbfallJournal Beispiele, wie 
man im Ausland mit Abfällen 
umgeht. Entgegen des immer 
wieder verbreiteten Gerüchts, 
sind nicht nur wir in Deutsch-
land „so verrückt, den Müll zu 
trennen“. Denn weltweit setzt 
sich zunehmend die Erkenntnis 
durch, dass es wirtschaŌ lich 
ist, die Verpackungen zu recy-
celn und so Rohstoff e zu spa-
ren. So gab es schon Beispiele 
von Sizilien und Kreta, aus Sibi-
rien (Russland), Schweden oder 
Kuba. Diesmal nun ein Blick auf 
Hawaii.

Am Eingang des NaƟ onalparks 
Twin Falls auf der Hawaii-Insel 
Mauí befi ndet sich eine sehr 
einfache MüllsammelstaƟ on. 
Der Behälter ist super in die 
Umgebung eingefügt und ist 
trotzdem sichtbar. Die gesam-
melten FrakƟ onen sind ver-
ständlich mit Beispielen erklärt, 
so dass es auch für nicht eng-
lischsprachige Besucher klar ist, 
was wohin soll. Nicht im Bild 
der Restabfallbehälter neben 
den ToileƩ en, in den man - lo-
kale Besonderheit - keine Ko-
kosnüsse werfen darf.

Das andere Foto entstand an 
einem Wohnhaus in Honolulu 
auf der Insel Oàhu. Die Anwoh-
ner in Hawaii haben drei Frak-
Ɵ onen, die gesammelt werden. 
Die Tonnen werden regelmäßig 
abgeholt. 

In der grünen Tonne werden 
organische Abfälle gesammelt, 
wie GrasschniƩ , Baum- und 
HeckenverschniƩ reste, BläƩ er, 
Palmwedel 
und Weih-
nachtsbäu-
me. Auf 
den Tonnen 
sind die ge-
wünschten 
Abfälle auf-
gelistet und 
noch einige 
Hinweise erläutert. 

In der blauen Tonne werden 
Aluminiumdosen, Glasfl aschen 

und Gläser, PlasƟ kbehälter, 
Zeitung und Wellpappe gesam-
melt. Auf der blauen und grü-
nen Tonne wird noch zusätzlich 
erklärt, warum die FrakƟ onen 
getrennt zu sammeln sind und 
wohin der Abfall aus den jewei-
ligen Tonnen geht. Durch die 
Erklärung auf der Tonne ist die 
Abfallentsorgung transparent 
und jeder Anwohner weiß, wo-
hin die Abfälle gebracht wer-
den und kann sich über die Ver-
wertung informieren. 

In der grauen Tonne werden 
alle sonsƟ gen Abfälle gesam-
melt, also der Restabfall.

Wer beim Wandern oder Joggen Abfall am Wegesrand sieht, nimmt ihn einfach 
mit. Fotos: Heßke

Die Schadstoff sammlung mit besonderen Verhaltensregeln wegen Corona-InfekƟ onsgefahr Foto: Maruhn-Vladi

Blick über den Tellerrand: Recycling auf Hawaii

An einem Wohnhaus in Honolulu Fotos: Lehmann

Trendsport Plogging: 
Mehr Muskeln beim Joggen bewegen

Corona und Abfall – RouƟ ne unter veränderten Bedingungen
Die Corona-Pandemie hat den 
bisherigen privaten und beruf-
lichen Alltag für prakƟ sch je-
den auf den Kopf gestellt, wohl 
niemand konnte und kann sich 
den Auswirkungen entziehen. 
Die Pandemie stellt uns alle 
vor besondere Herausforde-
rungen und erfordert an vielen 
Stellen alternaƟ ve Lösungen. 

Lösungen schnell fi nden
Lösungen mussten oŌ  sehr 
schnell und pragmaƟ sch ge-
funden werden. Auch die kom-
munalen AbfallwirtschaŌ en 
sehen sich vielfälƟ gen Prob-
lemstellungen ausgesetzt. Ver-
fügte Kontaktbeschränkungen 
führten zur Absage von Samm-

lungen, bei denen viele Bür-
ger*innen zusammenkommen 
würden. 

Abfuhr beginnt eher
Die Durchführung der Kreis-
müllabfuhr musste zeitlich ge-
streckt werden, die Fahrzeuge 
verlassen den Betriebssitz 
schon zeitlich gestaff elt ab 5 
Uhr morgens. Zur Gewähr-
leistung der Entsorgungssi-
cherheit wurde das Personal 
in verschiedene Teams auf-
geteilt, die sich möglichst gar 
nicht begegnen sollten, um ein 

mögliches InfekƟ onsrisiko zu 
mindern. Erweiterte Hygiene-
maßnahmen und zusätzliche 
Schutzausrüstungen gehören 
bei der Kreismüllabfuhr und 
auf den Entsorgungsanlagen 
miƩ lerweile zum Alltag. 

Service funkƟ oniert
Zum Glück haben diese Maß-
nahmen funkƟ oniert, im Land-
kreis Göƫ  ngen konnte die 
haushaltsnahe Entsorgung 
von Restabfällen, Sperrmüll, 
Wertstoff en und Bioabfällen 
konƟ nuierlich weitergeführt 

werden. Obwohl die Entsor-
gungsanlagen zeitweilig für 
Abfallanlieferungen geschlos-
sen waren, konnte auch hier 
dennoch die Annahme der 
im Rahmen der kommunalen 
Sammlungen erfassten Abfäl-
le erfolgen. Unter besonderen 
Vorkehrungen sind miƩ lerwei-
le wieder alle Entsorgungsan-
lagen geöff net. 

Alle diszipliniert

Die Anlieferer haben sich äu-
ßerst diszipliniert verhalten, 
halten sich an die geltenden 

Regeln und der Mund-/Nasen-
schutz gehört quasi schon zum 
neuen Alltag.  

Bei Erkrankungen
Eine besondere Betroff enheit 
ergab sich für die Haushalte, 
in denen tatsächlich eine Co-
rona-InfekƟ on aufgetreten ist. 
Abfälle mussten ganz sicher, 
nämlich doppelt verpackt wer-
den. Dort, wo gehäuŌ  InfekƟ o-
nen zu beklagen waren, waren 
überdies separate Container 
vonnöten und eine extra Ent-
sorgung der infekƟ ösen Ab-
fälle zu organisieren. Das hat 
aber alles sehr gut geklappt, 
mit hohem Verantwortungs-
bewusstsein wurde hier Hand 
in Hand gearbeitet.

Infos im Internet
InformaƟ onen über geänderte 
Rahmenbedingungen waren in 
kurzer Taktung zu vermiƩ eln, 
so wurde auf den Internetsei-
ten der AbfallwirtschaŌ en ein 
Extrakasten eingefügt, damit 
sich jede*r zu dem aktuellen 
Thema schnell orienƟ eren 
konnte. 

Das Wandern ist hier eindeuƟ g die 
HauptbeschäŌ igung.

Wenn auch mit Mund-Nasenschutz, funkƟ oniert die Schadstoff annahme prob-
lemlos. Fotos: Bleß

Maske ist Restabfall
Mit der Pfl icht im öff entli-
chen Raum, wie Verkehrs-
miƩ eln oder GeschäŌ en, 
einen Mund- und Nasen-
Schutz zu tragen, steigt das 
AbfallauŅ ommen. Einweg-
produkte zum Schutz von 
Mund und Nase sind über 
den Restabfall zu entsor-
gen. Wiederverwendbare, 
waschbare Produkte sollten 
den Einwegprodukten vor-
gezogen werden, wenn dies 
möglich ist.



Schadstoff reste in haushalts-
üblichen Mengen sammelt die 
AbfallwirtschaŌ  Göƫ  ngen wie-
der mit dem Schadstoff mobil 
ein.

Das Sammelfahrzeug steht zu 
festgelegten Zeiten in zwei Or-
ten jeder Gemeinde. Während 
der Standzeit von anderthalb 
Stunden können Bürger*innen  
Schadstoff e dort kostenlos ab-
geben. Die Schadstoff e werden 
im Fahrzeug sorƟ ert und nach 
der Sammlung ordnungsgemäß 
entsorgt wie zum Beispiel Son-
derabfallverbrennung, -auf-
bereitung, chemisch-physikali-
sche Behandlung.

Neben den Schadstoff en wer-
den auch kleine Elektro- und 
Elektronikaltgeräte aus priva-
ten Haushalten bei der mobi-
len Schadstoff sammlung ange-
nommen.

Wie anliefern?
- Die Schadstoff e sind persön-
lich am Schadstoff mobil abzu-
geben. Wer nicht selber kom-
men kann, sollte Nachbarn, 
Bekannte oder Verwandte fra-
gen.
- Die Schadstoff e sind in dicht 
schließenden Behältern anzu-
liefern.
- Die Schadstoff e sollten mög-
lichst in den Originalverpackun-
gen angeliefert werden, um 
eine genaue Zuordnung treff en 
zu können.

Wieviel anliefern?
Schadstoff e:

- bis zu 50 kg pro Einzelanliefe-
rung
- Einzelgebinde bis zu 20 Kilo-
gramm schwer
- Behälter/Gebinde bis zu 20 Li-
ter Fassungsvermögen

Elektro- und 
Elektronikkleingeräte:

- maximal fünf kleine Elektro- 
und Elektronikgeräte je Einzel-
anlieferung
- die Kantenlänge des Gerätes 
darf 25 ZenƟ meter oder die 
Maße eines Tetrapak-Geträn-
kekartons nicht überschreiten.

Diese Abfälle müssen an 
anderer Stelle ordnungs-
gemäß entsorgt werden:
Altmedikamente, 
... weil diese bei allen Apothe-
ken im Altkreis Göƫ  ngen ab-
gegeben werden können. Die 
Fachleute in den Apotheken 
trennen die Altmedikamen-
te nach problemaƟ schen und 
nicht problemaƟ schen Inhalts-
stoff en. Die problemaƟ schen 
Altmedikamente werden vom 
Landkreis Göƫ  ngen einer 
Sonderabfallbehandlung zuge-
führt. UnproblemaƟ sche Alt-
medikamente werden zusam-
men mit der HausmüllfrakƟ on 
behandelt.  

Altöl, 
... weil es aufgrund der Altöl-
verordnung dort zurückgenom-
men werden muss, wo Sie es 
gekauŌ  haben. 

AutobaƩ erien,
... weil nach dem BaƩ eriegesetz 
die Verkaufsstellen für Auto-
baƩ erien verpfl ichtet sind, die 
gebrauchten BaƩ erien zurück-
zunehmen. Wird beim Neu-
kauf einer AutobaƩ erie keine 
alte zurückgegeben, erhebt der 
Verkäufer auf diese neue BaƩ e-
rie ein Pfand von 7,50 Euro. 

Binderfarben (=Wandfarbe),
... weil Abtön- und Fassadenfar-
ben hauptsächlich aus harmlo-
sen Substanzen bestehen. Die 
Farbe im Eimer hart werden 
lassen (Deckel off en lassen) 
und anschließend in den Rest-
abfallbehälter geben. Restent-
leerte Farbeimer können in den 
gelben Wertstoff sack.

KosmeƟ ka
Reste gehören in den Rest-
abfallbehälter, weil sie keine 
Belastung für die mechanisch-
biologische Vorbehandlungs-
anlage (MBA) darstellen. 

Leere Behälter
... wie leere Dosen von Holz-
schutzmiƩ eln, leere Farbdo-
sen, leere TerpenƟ nbehältnis-
se gehören in die Verwertung 
über den gelben Wertstoff sack.

Große Elektro- und Elek-
tronik-Altgeräte können aus 
Platzgründen bei der mobilen 
Schadstoff sammlung nicht mit-
genommen werden. Sämtliche 
Elektro- und Elektronikgeräte, 
die eine Kantenlänge von mehr 
als 25 ZenƟ meter aufweisen, 
können als Sperrmüll entsorgt 
werden. Auch nehmen die 
Recyclinghöfe des Landkrei-

ses Göƫ  ngen 
Elektroschrott 
an. 

Kühl- und 
Tiefkühlgerä-
te dürfen nur 
bei der Ent-
sorgungsanla-
ge Deiderode 
(EAZD) abge-
geben werden. 
Nur dort ist die 
Lagerung  der 
Geräte mit den 
klimaschädli-
chen Treibga-
sen möglich.

AuskünŌ e und InformaƟ onen 
zur Abfallvermeidung, -verwer-
tung und -entsorgung gibt es 
unter der Telefonnummer 0551 
525-2473 und per E-Mail
abfallberatung-goe@
landkreisgoeƫ  ngen.de
sowie auf www.landkreisgoet-
Ɵ ngen.de, Menüpunkt „Abfall-
wirtschaŌ  Göƫ  ngen“.

Schadstoff mobil kommt Ende August /  September 

Mitgenommen werden:

Reste und Altbestände von 
Produkten, die mit einem 
Gefahrensymbol gekenn-
zeichnet sind.

• BaƩ erien
• BeizmiƩ el
• Chemikalien
• Energiesparlampen
• Flüssige Farben und La-

cke, die nicht mit Was-
ser verdünnbar sind

• Fotochemikalien
• Haushaltsreiniger
• HolzschutzmiƩ el
• Kleberreste
• Laugen
• Leuchtstoff röhren
• leere Ölkanister
• Öllappen
• PCB-halƟ ge Kleinkon-

densatoren 
• Pfl anzenschutz- und 

-behandlungsmiƩ el
• Quecksilberthermome-

ter 
• Säuren 
• Spraydosen

Elektrogeräte

Ebenfalls mitgenommen 
werden kleine Elektro- 
und Elektronik-Altgeräte, 
die eine Kantenlänge von 
höchstens 25 ZenƟ meter 
aufweisen und nicht größer 
als ein handelsüblicher 1-Li-
ter-Getränkekarton (Tetra-
pak) sind.

• Fernbedienung
• Fotoapparat/Digitalka-

mera
• Glückwunschkarte mit 

Musik
•  Handy/Smartphone
•  Ladegerät/Ladestecker
•  mobile Spielekonsole
•  NavigaƟ onsgerät
•  Netbook
•  Radiowecker
•  Rasierapparat
•  Reisefön
•  Speicherkarte
•  Spielzeug, elektrisch
•  Tablet
•  Taschenrechner
•  Zahnbürste, elektrisch
• Zeitschalter
BaƩ erien und Akkus müs-
sen, soweit möglich, vorher 
aus den kleinen Elektroge-
räten enƞ ernt werden. Sie 
werden ebenfalls angenom-
men. 

Termine der mobilen Schadstoff sammlung 

... und ganzjährig im Schadstoff sammellager der Entsorgungsanlage Deiderode an Werktagen miƩ -
wochs von 08:00 bis 15:00 Uhr und samstags von 10:00 bis 12:00 Uhr (von November bis Februar 
nur an jedem 1. Samstag im Monat)
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Die mobile Schadstoff sammelstaƟ on kommt für 90 Minuten 
in elf Orte des Altkreises Göƫ  ngen.

Spraydosen verschiedener Art haben 
oŌ  umweltschädlichen Inhalt.

Energiesparlampen enthalten proble-
maƟ sche Substanzen wie Quecksilber.

Dosen mit alten Lackfarben, Nitroverdünner, Vorstreichfarben oder Grundierun-
gen nimmt die Schadstoff sammlung entgegen.  Foto: Loewe

Gefahrstoff symbole zeigen an, dass die leeren Behälter über die Schadstoff -
sammlung entsorgt werden müssen. Fotos: Schröder-Ludewig
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